
hatte ich der Dame als meiner ersten
zahlenden Kundin auch noch großzügig
Rabatt eingeräumt. Schließlich war das
hier der Beginn von etwas ganz Großem.
Das mit dem Premierenkundenrabatt hielt
ich für ein unschlagbares Argument, nur
leider hatte diese Idee mit nur dieser einen
Kundin als Resultat offenbar nicht
gezündet.

Ich hatte den ganzen Nachmittag mit
einer kühlen Schorle in der Hand auf der
Terrasse unterm Sonnenschirm gesessen
und gegrübelt. Wo in Hamburg würde ich
auf viele begeisterte Menschen treffen, die
ich so kurzfristig noch als Kunden für
meine morgige Tour gewinnen konnte?
Gedanklich ging ich alle mir bekannten
Touristen-Hotspots durch, als meine



Freundin anrief. Wir kennen uns schon aus
der Studienzeit in Kiel, hatten einige Jahre
zusammen Basketball gespielt und schon
viel gemeinsam durchgestanden. Marion
ist bis heute eine meiner engsten
Vertrauten. Ihre Eltern waren Ärzte, sie
glaubt an das Gute in den Menschen, feiert
gern und steckt mit ihrem lauten Lachen
alle an. Ihr Job in der Finanzbehörde
scheint so gar nicht zu ihrem
lebenslustigen Wesen zu passen. Wir
hatten uns bei einer Infoveranstaltung für
Erstsemester in der Unibibliothek
kennengelernt und waren uns gleich
sympathisch.

»Hey, Maike, wir wollen nachher noch
was trinken gehen, bist du dabei?«

Ich zögerte kurz. Das Angebot auf



Ablenkung von meinem Problem schien
sehr verlockend.

»Ich weiß nicht, Marion, ich habe
immer noch keine zahlenden Gäste für die
Tour morgen und bin gerade echt
verzweifelt.«

»Ach was, nun komm schon, uns fällt
doch immer was ein. Wir quatschen
nachher einfach ein paar Leute auf dem
Kiez an, da sind doch immer Touristen, die
was erleben wollen.«

In meinem Kopf hakten sich Engelchen
und Teufelchen unter und schauten mich
erwartungsfroh an. Natürlich, das könnte
die Lösung sein. Meine Stimmung stieg
schlagartig.

»Also gut, ich bin dabei, Treffpunkt wie
immer?«



»Jo, Marko legt heute wieder auf.«
In Gedanken war es ganz einfach und

glasklar: Natürlich würde ich meine
potenziellen Fahrgäste für den
kommenden Tag am ehesten auf dem Kiez
finden. Rund um die Reeperbahn hatte
sich in den vergangenen Jahren eine gute
Theater-, Restaurant- und Klubszene
entwickelt, die für jeden Geschmack und
jedes Alter Angebote bereithielt. Menschen
jeglicher Herkunft und sozialer Schichten
tummelten sich dort Abend für Abend. Ich
musste nur die Richtigen finden und sie
von meinem Tourangebot überzeugen.

Mit meinen Freunden war ich zu dieser
Zeit häufig zum Feiern unterwegs, wir
waren Stammgäste im Herz von St. Pauli,
einer bei Hamburgern wie Touristen



gleichermaßen beliebten Lokalität am
Spielbudenplatz. Sie verfügte über
gemütliche Sitzecken und eine große
mittige Tanzfläche, die meist gut gefüllt
war. Wir hatten uns einige Monate zuvor
mit Marko, dem DJ, angefreundet, und
unsere gut gelaunte Runde, die meist aus
acht bis zehn Personen bestand, sorgte
immer ordentlich für Stimmung.

An diesem Abend verabredeten wir uns
für halb zehn. Die große Party startete im
Herz von St. Pauli immer erst, wenn es
schon auf Mitternacht zuging, wir wollten
jedoch sichergehen, dass wir unseren
Stammtisch in der linken Ecke am Fenster
bekamen. Von dort hatte man das Treiben
sowohl im Laden selbst als auch draußen
im Blick.


